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TEXTINATION NEWSLINE 26.05.2020 

TÜV RHEINLAND TESTET CORONA-SCHUTZMATERIALIEN UND ARBEITSSCHUTZPROJEKTE 

 

Seit dem Ausbruch der weltweiten Corona- Pandemie sind die 

Herstellung und der Handel mit geeigneten Schutzmaterialien 

wie Atemschutzmasken zu einem Hochrisikobereich für alle Be-

teiligten geworden.  

„Die Qualität und Sicherheit der angebotenen Schutzmaterialien ist aktuell nicht nur erheblichen 

Schwankungen ausgesetzt, sondern immer häufiger stammen Waren aus zweifelhaften Quellen, 

sind hygienisch hoch bedenklich, teilweise völlig unbrauchbar“, erklärt Dipl.-Ing. Ralf Scheller, Mit-

glied des Vorstands der TÜV Rheinland AG. „Wir stehen weltweit im direkten Kontakt zu Regie-

rungen, Ministerien, kommunalen Behörden oder Unternehmen aus dem Gesundheitssektor und 

erfahren immer häufiger von Fällen und Vorkommnissen, in denen Lieferketten schlicht kollabieren 

und überteuerte Waren nicht ankommen.“ 

 

Teilweise steckt dahinter kriminelles Treiben, wenn bespielweise Zertifikate gefälscht oder Waren 

mehrfach verkauft werden. Die Experten von persönlicher Schutzausrüstung (PSA) bei TÜV 

Rheinland werden daher immer häufiger zu Einsätzen vor Ort in den Herstellungsländern gerufen. 

Sie testen die Schutzmaterialien in ihrem weltweiten Labor-Netzwerk direkt vor Ort, überprüfen 

Dokumente oder überwachen den Transport der Waren vom Hersteller bis zum Kunden. 
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Unterstützung und Begleitung von multinationalen  

Hilfsprojekten 

„Seit Beginn der Pandemie unterstützen wir viele multinationale 

Hilfsprojekte und engagieren uns selbst wie im Kreis Heinsberg, 

wo wir 9.000 FFP3-Schutzmasken für den intensiv-medizi-

nischen Bereich gespendet haben“, erklärt Scheller. „Auch unse-

re Kolleginnen und Kollegen in China haben kürzlich durch quali-

tätssichernde Maßnahmen in der Lieferkette eine Hilfssendung 

von mehreren Millionen Schutzmasken, Schutzbekleidung und 

Handschuhen sowie vieler Beatmungsgeräte unterstützt, die von 

einem privaten Spender nach Großbritannien verschickt wurde.“ 

Bei persönlicher Schutzausrüstung stehen für TÜV Rheinland die 

Sicherheit und Qualität im Vordergrund. Umso wichtiger ist es, 

dass Sicherheitskleidung die entsprechenden Anforderungen er-

füllen, sodass ihre Schutzfunktion sichergestellt werden kann.  

„Unsere Experten führen alle relevanten Prüfungen und Zertifizierungen an persönlichen Schutz-

ausrüstungen gemäß PSA Verordnung 2016/425 durch. Durch die langjährige und aktive Gremi-

enarbeit im Bereich PSA sind wir nah am Marktgeschehen und besitzen ein umfangreiches Know-

how“, weiß Dr.-Ing. Kristina Fuhrmann, Abteilungsleiterin Textil und PSA bei TÜV Rheinland. „Die 

so gewonnene Fachexpertise fließt in unsere tägliche Arbeit mit ein und spiegelt sich in umfang-

reichen Dienstleistungen wider.“ So werden beispielsweise sogenannte „Community Masken“ 

zahlreichen chemischen und physikalischen Prüfungen nach einer eigenen Prüfgrundlage (2PFG 

S 0193/04.20) unterzogen und können zusätzlich mit einem TÜV Rheinland-Prüfzeichen (Schad-

stoffgeprüft) versehen werden. Community Masken werden überwiegend aus textilen Stoffen ge-

fertigt und dienen als Barriere. Medizinische Masken sowie OP-Masken können hingegen über 

TÜV Rheinland Greater China getestet beziehungsweise kontrolliert werden. „Unsere Dienstleis-

tungen erstrecken sich auf viele Arten von Schutzkleidung“, so Fuhrmann. Hinzu kommt der große 

Bereich an Medizinprodukten, wie beispielsweise Beatmungsgeräte. 

 

TÜV Rheinland begleitet auch Arbeitsschutzpro-

jekte in Corona-Zeiten 

Geschäfte, Möbelhäuser und Elektromärkte dürfen 

wieder öffnen, Betriebe nehmen die Produktion wie-

der auf – für sie alle gilt: Der Infektionsschutz für die 

Beschäftigten muss erhöhten Ansprüchen genügen 

und der normale Arbeits- und Gesundheitsschutz 

weiterhin erfüllt werden. Den Rahmen für die erwei-

terten Schutzmaßnahmen steckt der SARS-CoV-2- 

Arbeitsschutzstandard des Bundesarbeitsministeriums ab. Arbeitgeber sind verpflichtet, für ihr 

Unternehmen geeignete Maßnahmen festzulegen, umzusetzen und die Kontrolle zu überwachen. 

Dabei sind die Lösungen so individuell wie die Unternehmen: Gilt es in einem Produktionsbetrieb 

die Schichtpläne zu entzerren und den Kontakt der Mitarbeitenden zu minimieren, stellen sich in 

einem Verkaufshaus andere Herausforderungen: Wie können beispielsweise die Kundenströme 

geleitet werden, um den Mindestabstand zu wahren? Wie werden Kundenberaterinnen und 

-berater, Kassiererinnen oder Kassierer und Lieferanten geschützt? 
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„Unsere Experten haben für den SARS-CoV-2-

Arbeitsschutzstandard des Bundesministeriums für Arbeit 

und Soziales einen detaillierten Leitfaden entwickelt, um Un-

ternehmen bei der aufwändigen Implementierung der stren-

gen Auflagen zu beraten und zu unterstützen“, erklärt Dipl.-

Ing. Norbert Wieneke, Geschäftsfeldleiter Betriebliches Ge-

sundheitsmanagement, Arbeitsmedizin und Arbeitssicherheit 

bei TÜV Rheinland. Die Vorgaben des SARS-CoV-2-Arbeits- 
 

schutzstandards umfassen persönliche, organisatorische und bauliche Hygienemaßnahmen so-

wie die dazugehörigen Unterweisungen. Sie gehen mit Angeboten für die betriebsärztliche und 

psychologische Beratung der Mitarbeitenden sowie von Risikogruppen einher und noch deutlich 

darüber hinaus. Es liegt in der Verantwortung des Arbeitgebers, Corona-Verdachtsfälle unter Mit-

arbeitenden zu identifizieren und im Falle einer erkannten Infektion eine Routine zur Pandemie-

vorsorge im Unternehmen zu etablieren. Um dieser umfassenden Aufgabenstellung gerecht zu 

werden, sind Fachkenntnisse von Arbeitsmedizinerinnen und -medizinern, Fachkräften für Ar-

beitssicherheit, Betriebspsychologinnen und -psychologen sowie Gesundheitsexperten notwen-

dig. In den interdisziplinären Teams von TÜV Rheinland arbeiten diese Fachleute bereits erfolg-

reich zusammen und setzen branchenübergreifende Projekte für ihre Kunden um. 
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